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Dem, der den LASK wieder groß machte und diesem Projekt eine Chance gab




Prolog


Eines kann mit gutem Gewissen vorweggenommen werden: Das vorliegende Buch wird den Leser nicht kaltlassen. Es erzählt die Geschichte vieler engagierter, junger Menschen, die aus ihrer Komfortzone ausbrachen, um einen aus ihrer Sicht unbefriedigenden Status quo zu beheben.


Akribisch, ausdauernd, manchmal auch herrlich dilettantisch und mit dem nötigen Schuss Naivität ausgestattet, wurde an die Lebensaufgabe einer Vereinsgründung herangegangen. Die Geschichte erzählt einerseits von Enttäuschungen und Ohnmacht, andererseits von positiven Begegnungen und einem immer stärker werdenden Zusammenhalt, der bekanntermaßen Berge versetzen kann.


Der SV Pasching 16 speist sich aus einem Konglomerat an Träumern, Weltverbesserern, vor allem aber charakterstarken Menschen, deren Geschichte für die Nachwelt erhalten bleiben soll. Diesem Bestreben versucht das vorliegende Werk bestmöglich zu willfahren.


Die Fans von GAK, Austria Salzburg und Vorwärts Steyr hatten einst ebenfalls den Verlust ihres Vereins zu beklagen. Sie alle eint der Umstand, dass sie sich einem Neustart in der untersten Liga stellen mussten. Dennoch eignen sich deren (Neu-)Gründungsgeschichten kaum für einen Vergleich mit dem in dieser Form wohl einzigartigen Projekt „SV Pasching 16“. Zu gefestigt und treu waren deren Fanszenen, zu wenig Zeit verging zwischen Untergang und Neubeginn. In Pasching verhielt sich das anders. Das breite Publikum kam wegen des Eventcharakters der großen Spiele, dem man nun andernorts nachläuft.


Ebenso muss hervorgehoben werden, dass der damalige Verein nach dem freiwilligen Rückzug aus der Bundesliga einen schleichenden Tod erlitt. Nach Meinung des Autors wäre im Nachhinein ein geordneter Neubeginn in der untersten Liga die einzig konsequente und richtige Entscheidung gewesen. In unserem Geburtsjahr 2016 konnte praktisch auf keinerlei personelle Kontinuität zurückgegriffen werden.


Der dritte Unterschied liegt in der Zielsetzung des neuen Vereins. Der SV Pasching 16 strebt keine Rückkehr in den Profifußball an. Er möchte sich vielmehr als vernünftiger, beständiger und kleiner „Wald- und Wiesenverein“ etablieren.


Die Schwächen und Wunden des Paschinger Fußballs reichen nach Meinung des Autors schon sehr weit zurück. Allerspätestens seit dem rasanten Aufstieg der damaligen ASKÖ Pasching (später „FC Superfund“) in europäische Höhen, war es den allermeisten Paschinger Fußballern, jungen wie arrivierten, faktisch unmöglich, innerhalb der Gemeindegrenzen Fußball zu spielen. Im Nachwuchsbereich heuerten ob der fachlich zweifellos guten Arbeit, die in diesem Bereich geleistet wurde, unzählige Kinder aus ganz Oberösterreich an. Der daraus resultierende Verdrängungsprozess korrespondierte selbstverständlich nicht mit dem lokalen Breitensportgedanken.


Der Paschinger Fußball verteilte sich mit all seiner Manpower schon in dieser Zeit, knapp um die Jahrtausendwende, in die angrenzenden Nachbargemeinden Traun, Leonding, Kirchberg-Thening, Oftering und Hörsching. Dem geneigten Paschinger Fußballfan war dies aufgrund der tollen nationalen und internationalen Erfolge des Vereins oft nicht bewusst oder schlicht und einfach egal.


Klarer wurde die Situation letztlich, als der Verein begann, seine Besitzer zu wechseln. Zunächst von Salzburg aus gelenkt, landete der Verein schließlich in einer Spielgemeinschaft mit dem LASK, dem er, damals in einer Verkündung explizit determiniert, als Ausbildungsverein dienen sollte. Nach und nach verschwanden auch die Trikotfarben Schwarz und Grün, welche durch das Schwarz-Weiß der Linzer ersetzt wurden. Auch die komplette Paschinger Mannschaft, kurz zuvor noch österreichischer Pokalsieger geworden, wurde ausgetauscht.


Anders ausgedrückt: Der Paschinger Fußball verschwand aus Sicht seiner Anhänger nun endgültig. Als mir, einem der letzten verbliebenen Pasching-Fans, dieser Umstand so richtig bewusst wurde, entschloss ich mich, gemeinsam mit fünf anderen Pasching-Fans, einen neuen Verein zu gründen.


Zuerst schloss ich mich mit Jürgen, den ich ein halbes Jahr zuvor am Sportplatz und in einem bekannten Fußballforum kennengelernt hatte, kurz. Wir trafen uns in einem Linzer Einkaufszentrum in der Nähe seines damaligen Wohnsitzes und konkretisierten die Idee. Jürgen war sofort bereit, den neuzugründenden Verein als Obmann anzuführen. Aufgrund meines Gemeinderatsmandats wollte ich verhindern, dass der Verein in eine Ecke gedrängt und bloß von einer politischen Kraft in Pasching unterstützt werden würde, weshalb ich sehr froh über die Bereitschaft meines Mitstreiters war.


Nur wenige Tage später folgte ein weiteres Treffen. Dieses Mal waren wir bereits zu sechst und spannen die Idee weiter. Unter anderem kam Thomas als Schriftführer hinzu. Unsere Gruppe war sehr unterschiedlich. Idealisten waren wir alle, manche aber vergaloppierten sich bei diesem Treffen immer wieder mit fast schon surrealen Sichtweisen. Die Realisten unter uns fingen den Rest des Sextetts aber rechtzeitig wieder ein und es wurde rasch ein gangbarer Weg skizziert, der schließlich in der offiziellen Vereinsgründung mündete. Im April 2016 war der „Sportverein Pasching 16“ geboren.


Ein paar Wochen später kam mit dem Paschinger Unternehmer Clemens ein weiterer Mitstreiter hinzu, der das Projekt entscheidend mitprägen sollte. Wollte er anfangs noch als Dressensponsor agieren, konnte er von mir schon bald zu einer intensiveren Mitarbeit im Verein überredet werden.


Wir waren nun ein paar Leute, die bereit waren, dieses Projekt zu tragen, hatten aber freilich noch keine Spieler. Hier aktivierte ich zunächst einfach meinen gesamten Freundeskreis. Da ich viele junge Menschen in Pasching kannte, fanden sich auf Anhieb an die 20 Spieler, die den Weg zu unseren ersten Trainings auf der Dorfwiese „Langwies“ fanden. Daneben wurden noch ehemalige Schulkollegen aus anderen Orten angeheuert. Viele unserer Spieler waren zu diesem Zeitpunkt noch bei anderen Vereinen aktiv, was ein Jahr später noch zum Thema werden würde.


In unserem ersten Jahr trugen wir sehr erfolgreich Freundschaftsspiele gegen Hobby-Mannschaften aus. Die Aufnahme in eine Hobbyliga scheiterte, obwohl wir dieser ein perfekt vorbereitetes Dossier vorlegen konnten. Es wurde anderen Vereinen der Vorzug gegeben, die „schon einmal in einem Meisterschaftsbetrieb gestanden sind und daher wissen, was das bedeutet“. Der erste Ärger darüber verflog sehr rasch, zumal unser mittelfristiges Ziel ohnehin ein anderes war.


Zu den Trainings, die nach einem halben Jahr nicht mehr in der altehrwürdigen, aber gänzlich ungeeigneten Langwies ausgetragen wurden, kamen bereits in den Anfangsmonaten stets an die 20 Spieler. Schon bald durften wir unsere damals bloß wöchentlich stattfindende Einheit auf einen der Trainingsplätze des Waldstadions (heute TGW-Arena) verlegen. Es war dies, die Rückkehr eines Paschinger Vereins auf das Areal des Waldstadions, ein stolzer Moment. Der erste und bei weitem nicht der letzte, an dem uns für einen kurzen Moment unsere Gefühle übermannen sollten.




Das Paschinger Legendenspiel


Beseelt von dieser ersten Sternstunde entschieden wir uns dazu, ein großes Event auf die Beine zu stellen. Wir setzten es uns in den Kopf, die Stars der ehemaligen Bundesligamannschaft des SV Pasching zu einem sogenannten „Legendenspiel“ einzuladen. Unsere aktuelle Mannschaft sollte in einem Freundschafsspiel gegen die ehemaligen Bundesliga-Kicker Schicklgruber, Glieder und Co antreten.


Nach nur kurzer Vorbereitungszeit wurden schon bald Nägel mit Köpfen gemacht und die ersten Vereinslegenden kontaktiert. Erstaunlicherweise gab es dabei kaum Absagen. Beinahe alle Stars, die kontaktiert wurden, überraschten uns mit einer prompten Zusage. Sie nahmen teilweise weite Wege auf sich, so reisten etwa fünf Legenden aus fünf verschiedenen, fremden Bundesländern an.


Unsere Spieler waren ob dieser frohen Kunde völlig aus dem Häuschen. Sie durften unter anderem gegen Marcel Ketelaer (Tore und Einsätze für Borussia Mönchengladbach und den HSV), Michael Baur (Tore und Einsätze für den HSV und das österreichische Nationalteam), Edi Glieder (Tore und Einsätze für Schalke 04 und ÖFB), Josef Schicklgruber (Torhüter u.a. bei Sturm Graz und dem ÖFB), Petr Vorisek (Champions League mit Sparta Prag und Einsätze für das tschechische Nationalteam), Christian Mayrleb (Bundesliga-Torschützenkönig, ÖFB-Team-Spieler) oder Carlos Chaile (Einsätze für das argentinische U21-Nationalteam) spielen.


Als weitere prominente Legendenspieler durften wir Metin Aslan (Einsätze in der türkischen Süper Lig), Roland Huspek (Bundesliga-Torschütze für Pasching), Andreas Hofmann (ehemalige Pasching-Spieler und Manager) sowie Kult-Kicker wie Stefan Auer, Walter Altmüller und Jürgen Eckmair, welche Pasching auf dem Weg in die Bundesliga zu mehreren Meistertiteln verhalfen, am Viererplatz begrüßen. Ebenfalls gerne mitgespielt hätte Tomasz Wisio. Als noch in der Bundesliga aktiver Kicker bekam er von seinem damaligen Verein jedoch keine Freigabe.


Als Trainer der Legendenauswahl fungierten Pasching-Ikone Georg Zellhofer, der den Verein einst von der Landesliga bis in den UEFA-Cup führte, sowie der ehemalige ÖFB-Teamchef und langjährige Pasching-Coach Didi Constantini. Sie reisten für diese Veranstaltung extra aus Vorarlberg und Tirol an.


All diese Vereinslegenden verliehen damit unserem Projekt enormen Rückenwind. Sie alle kamen freiwillig und ohne auch nur einen Cent an Gage zu verlangen. Andreas Königsmayr, der verletzungsbedingt nicht mitspielen konnte, erlaubte dem Verein sogar, in der Halbzeit sein Originaltrikot aus dem Jahr 2000 versteigern zu dürfen. Auch diese Erlöse gingen an den künftigen Paschinger Fußballnachwuchs.


Neben einigen Sponsoren half auch der LASK mit. Dieser stellte uns ein Abo zur Verfügung, welches wir auf unserer Facebookseite verlosen durften. Es sollte dies, soviel sei vorweggenommen, nicht der letzte feine Zug der Linzer gewesen sein.


Das Legendenspiel hatte zudem Benefizcharakter, zumal sämtliche Einnahmen für die zu diesem Zeitpunkt noch nicht gegründete Nachwuchsabteilung lukriert wurden. Dieses „Spiel des Lebens“, welches es für die neue Paschinger Mannschaft durchaus war, lockte auch viele Zuschauer auf den Platz. So versammelten sich etwa 500 Schaulustige, die den Stars von damals und den neuen Hoffnungsträgern beim Spielen zusehen wollten. Sie alle gaben beim Eingang freiwillige Spenden ab.


In sportlicher Hinsicht wurde dieses Spiel von den Vereinslegenden mit 4:3 gewonnen. Die Tore für die prominente Legendenauswahl erzielten Christian Mayrleb und Michael Baur mit je einem Doppelpack. Die Fitness sämtlicher Ex-Profis war trotz des Umstands, dass beinahe alle bereits ihre Karrieren beendet hatten, überragend. Vor allem Baur wirbelte quasi nach Belieben durch die Reihen unserer aktuellen Mannschaft.


Das Spiel wurde im Vorfeld mit gezielter Öffentlichkeitsarbeit entsprechend gepusht. Große Tageszeitungen schalteten kostenlose Inserate, bekannte Radiosender berichteten unentgeltlich von diesem Ereignis. Auch die Nachberichterstattung war ein voller Erfolg für den Verein. So berichteten viele Print- und Onlinemedien von diesem Spiel. Österreichs auflagenstärkste Zeitung widmete uns sogar zwei ganze Seiten.


Davon sollten Projektteam und Spieler jedoch erst spät am nächsten Tag erfahren. Unsere Freunde von den Paschinger Stockschützen stellten uns nämlich unentgeltlich ihre direkt am Stadiongelände befindliche Halle zur Verfügung. Diese wurde zunächst für ein gemütliches Essen mit den Legendenspielern und später dann für eine große, feucht-fröhliche Party genutzt.


Beinahe jeder unserer Spieler hatte sich für den folgenden Montag freigenommen, um dieses unvergessliche Erlebnis bis zur letzten Sekunde entsprechend auskosten zu können. Spätestens zu diesem Zeitpunkt spürten wir, dass wir etwas Besonderes ausgelöst hatten. Es ist uns zumindest in Ansätzen gelungen, den berühmten, von vielen bereits vergessenen, Paschinger Spirit zurückzuholen. Dieser sollte in den folgenden Monaten und Jahren jedoch noch viele Bewährungsproben zu überstehen haben. Das stundenlange Reinigen der Stockschützenhalle am nächsten Tag stellte im Vergleich dazu noch die mit Abstand einfachste Aufgabe dar.




Verbandseinstieg „light“


Unser als Fanprojekt gegründeter Verein war gerade einmal ein Jahr alt, als wir es endgültig wissen wollten. Bereits von Anfang an war klar, dass wir nach einem ersten „Schnupperjahr“ das ganz große Ziel des Einstiegs in das offizielle österreichische Ligensystem anvisieren würden. Da wir uns dieser für einen neuen Verein doch eindrucksvollen Zäsur immer mit viel Respekt und Demut näherten, hielten sich die negativen Überraschungen hinsichtlich Bürokratie und anderer Hürden letztlich doch in Grenzen.
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